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Der Autor spannt seine per-
sönlichen Erinnerungen in einen 
wissenschaftshistorischen Rahmen, 
der von der Entdeckung der Ra-
dioaktivität bis zur Zündung der 
ersten Wasserstoffbombe reicht. 
Er weist auch auf die eigenstän-
digen und zeitgleichen Arbeiten 
in der Sowjetunion durch Andrej 
Sacharow und Vitalij Ginzburg hin 
und macht zu Recht deutlich, dass 
ihre wissenschaftlichen Leistungen 
denen ihrer amerikanischen Kolle-
gen in nichts nachstanden. In den 
1960er-Jahren distanzierte sich der 
Autor von der Waffenforschung. 
Seine Mitarbeit am H-Bomben-
programm hält er aber auch heute 
noch aus Gründen der nuklearen 
Parität für richtig.

Fords Buch setzt keinerlei Phy-
sikkenntnisse voraus. Es ist fach-
kundig, unterhaltsam, bisweilen 
sogar humorvoll geschrieben und 
mit zahlreichen persönlichen Anek-
doten über Fermi, Teller, Wheeler  
und andere gespickt.

Michael Schaaf

n Es werde Licht 

Die Namen des Autorengespanns 
lassen aufhorchen: Frido Mann, En-
kel von Thomas Mann, und Chris-
tine Mann, Tochter von Werner 
Heisenberg. Das Ehepaar, er Musik- 
und Religionswissenschaftler, sie 
Psychologin, hat mit dem alttesta-
mentarisch betitelten Buch nichts 
weniger vor, als die „Einheit von 
Geist und Materie in der Quan-
tenphysik“ aufzuzeigen bzw. laut 
Klappentext den „Gegensatz von 
Idealismus und Materialismus“ zu 
überwinden und eine „ganzheit-
liche Sicht der Welt und des Men-
schen“ zu ermöglichen.

Dafür holen die beiden weit 
aus und berichten auf den ersten 
hundert Seiten über die wechsel-
volle Geschichte von Religion und 
Naturwissenschaft, von der antiken 
Astronomie bis zu Einsteins Relati-
vitätstheorie. Dann folgt ein Abriss 
der Quantenmechanik, der jedoch 
sehr grob gestrickt und nicht be-
sonders aktuell ist. Hier offenbart 
sich das grundsätzliche Problem des 

Buches. Frido und Christine Mann 
treibt als Laien in der Physik zwei-
felsohne eine ehrliche Neugier, was 
die Quantenmechanik eigentlich 
ausmacht und welche Tragweite 
sie für philosophische Fragen hat, 
etwa die nach dem Wesen unseres 
Bewusstseins. Doch statt mit dieser 
Neugier auf Experten in den jewei-
ligen Feldern zuzugehen, schöpft 

das Ehepaar Mann im Wesentlichen 
aus den eigenen Gedanken und der 
heimischen Bibli othek. Daran ist 
grundsätzlich nichts Ehrenrühriges, 
nur erwarte ich bei einer steilen 
These wie „Materie [wird] aus Ener-
gie und Geistigem gebildet“ dann 
doch Bezüge zu Positionen der 
modernen Quantenphysik und der 
Philosophie des Geistes. Stattdessen 
berufen sich Frido und Christine 
Mann allein auf eine Theorie, die 
auf Carl Friedrich von Weizsäckers 
„Uren“ aufbaut, um „die Evolution 
des Geistigen auch physikalisch 
zu erklären“. Letztlich kämen die 
durchaus bedenkenswerten Bot-
schaften der Autoren – die Kritik 
an einem allzu materialistischen 
Weltbild oder ein Plädoyer für mehr 
Empathie und Toleranz – problem-
los ohne Bezug auf die Quanten-
mechanik aus.

Die Manns distanzieren sich 
zu Beginn zwar ausdrücklich von 
esoterischen Tendenzen, konter-
karieren das aber durch die beiden 
letzten Kapitel, die sich etwa um 
Fernwahrnehmung und „kosmische 
Verbindungen“ drehen. Hier er-
scheint mir ein Zitat von Lichten-
berg angemessen: „Sobald man mit 
Muthmaßungen über so ungewisse 
Dinge zuweit geht, so werden sie 
verdrüßlich und eigentlich gar-
nichts. Es ist nur eine Wahrheit, der 
Träume Zahl ist unendlich.“
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